
34 Gärtner
Um die Mitte dieses Monates könnet ihr anfan¬

gen einige von den dauerhaften Aloesorten und an¬
dern safftigen Pflanzen, aus dem Glashaus zu neb-
men,und selbige anfangs an einen schattigenOn st e >,
wo es nicht zuviel Schnecken und anderes Geschmeis
giebt: denn wenn man selbige,sobald als sie aus dem
Haus kommen, der Sonnenhitze zusehr ausxhet, so
verändern sie ihre Farbe, und werden unscheinbar;
daher soll man sie nach und na6) an selbige gewöh¬
nen ; können aber die Erd - oder Wegschnecren zu
ihnen kommen , so nagen sie ihre Blätter an, und
verderben selbige gar sehr. Hat man aber im Glas¬
haus Platz sie darinnen zu lassen, so treiben sie viel
besser, als wenn man selbige hinaussetzet, wen i sie
nur genug freye Lust haben, und nicht mit andern
Pflanzen zu dicke umstellet sind. Wenn einig.' der
dauerhaftesten Sorten aus dem G ashaus heraus-
geraumet worden , können die andern auf den Ge¬
stellen weit auseinander aesetzet , und v >.-m Unrath
gereiniget werden , so bekommen sie mehr Luft und
werden stärcker und krasstiger.

pflanzen sc> nunmehr im Gewächshaus,
im Ganen und un Glashaus blühe:?.
Pomeranzen, Limonien, Citronen und Pom-

pelnusbaume, Myrten, Oliven, Cistnirös'ein
das Mannlein verschiedener Sorten, wohlriechende
Cistenrovlem,africanischerJupitersbart,aufrecht-
wachsender Hundskohl, mit dem Weidenblat und
weisser Blume, verschiedene Sorten von Anemono-
spermos , Sonnengoldblume, s klickrylum <>. zu-
rco) Jasmm mit dem Steineichenblat, Ketttlia
mit dem Papayablat, Baumwollenstaude,verschie¬
dene Ficoideslorten, gelber indianischer Jasmm,
verschiedene Hauswurzsorten, aethiopische B>äs-
leinssenna mit Jupitersbartblättern,africanische,
ftaudige Alcea mit rother Blume, der Iupitersbart
Silberbusch genannt, kleine americanische Glocken¬
blume, staudige africanische Scabiose, malabari-
scher Nachtschatten, zwey Sorten Honigblume,
Fühlrraut, weifser spanischer Pfriemen , die Na-
belkrautsorten, Purgiernusmit dem vielspaltiten
Blat, ingleichen init dem Läuskrautblat, indianis ve
Pfeilwurz, gefüllte indianische Kresse, der Cossee-
bum, asricanische Kreuzblume, Amonium^Plinii,
zwey Sorten des staudigen asricanischen <L?albeys,
azorischcr Jasmin, verschiedene Aloesorte.,,Zwerg¬
granate , indianisches Blumenrohr, Mondklee,
drey bis vier Sorten des Salbeybaumes,canari-
scher Geisklee, verstkicdene Storchenschnabelsorten,
verschiedene Paßionsblumen,Plumeria, die Cas-
sien, Oleander, spanisch Baumgamanterlein, cre-
tischer Silbersteinklee, grosser und kleiner weisser
Steinklee, Corallenbaum,Bohnenkaper, Herman-
nia, Mastixbaum , die Suphorbien, Narcißlilien,
Meerlilien, Sammtpappeln, Papaimwrten,Fa¬
ckeldisteln, americanische Mehlbaumsorten, Klap¬
perschotte, Hauhechelsorten, Dvrnapfcl mit gefüll¬
ter Blume, und einige andere.

Was im Aüchengartcn vorzunehmen.
it Anfang dieses Monates säet für das lezte-
mal Faseoln, und zwar an einen solchen Ort,
wo sie im Herbst für dem Morgenfrost ver¬

wahret seyen: denn diese werden bis um Michaelis

Kalender.
tragen, wenn ihnen der Frost nicht schadet. WenN
der Boden beym Einsehen sehr trocken ist , so ist es
gut die Bohnen sechs oder acht Stunden vorher in
Wajftr einzuweichen, welches viel dazu beytragen
wird, daß sie leicht aufgehen. Die beste Sorte yie-
zu ist die grosse wcisse holländische, welche fortträ¬
get, bis der Frost die Pflanzen verderben macht.

Reiniget den Boden,wo der Sommcrkvhl wachst?
von den Blattern desselben , und anderen, Um all)
der sich darauf finden mögte, und wenn ihr Gurcken
zum Einmachen in den weiten Reihen habt, wie die
Gärtner um London zu haben pflegen, so könnt ihr
um die Löcher herum die Erde mit einer Frette auf«
Haussen,um eine beckenförmige Hole zu machen, wo-
rinnen sich das Master,so man ihnen c,iebt, aufhalten
könne; und wenn in den schmalen Reihen Holst zum
Wintergebrauch stehet, wie auch gewöhnlich ist : so
soll man um die Etrüncke desselben die Erde aus-
haussen,und den Boden durchaus vom Unkraut rei¬
nigen.

Zu Ende dieses Monates sollt ihr Spinat für den
W>nter faen, so auch Kolst,Mohren und Zwiebeln, die
denWinter über stehen sollen,das; man sie in,Frühling
habe; auch soll man nun in das fre e Feld Steck¬
rüben faen um sie im Winter gebrauchen zu körnen.
Versetzet Savoyerkvhl, Broccoli und Krcmlköpfe,
für den Frühling, pflanzet auch Blumenkohl sur den
Herbst.

Pflanzt Sellery in Gruben um ihn zu bleiben,
wenn es die iraliain^De Sorte ist ; wäre es aber
die Sorte mit der Steckrübenwurzel, ist es besser
selbige ins flache Feld zu setzen. Versetzet auch den
Endivie zum bleichen. Fahret fort alle Sorten klei¬
ner Salatkräuter zu faen, welche bey dieser Jahrs-
zeit bald, zum Gebrauch, zugros werden.

Bey trockenem Wetter vergesset nicht alle dieje¬
nigen Pflanzen zu begiessen, so kürzlich versetzet wor¬
den , nehmet solches aber allezeit des Abends vor:
denn wenn sie um diese Zeit nur einmal begossen wer¬
den, nutzet ihnen solches mehr, als wenn es zu einer
andern Zeit des Tages dreymal geschehen sollte , in¬
dem die Feuchtigkeit Zeit hat in den Boden zu drin¬
gen , und bis an die äussersten Fasern der Wurzeln
zu kommen, durchweiche die Pflanzen ihre Nahrung
erhalten, ehe die Sonne wieder aufgehet, und solche
verdunsten^nachet; wenn man hingegen des Mor¬
gens begiesset, da bald darauf die Sonne kommet,
so verflieget die Feuchtigkeit, ehe sie noch die Wurzeln
erreichet.

Nun müst ihr das Unkraut überall in den Garten
fleißig ausrotten,denn lasset ihr solches stehen,so wird
es bald reissen Saamen bringen, und wenn ihr diesen
ausfallen lasjet, so wird der Boden auf sieben Jahre
lang damit angefüllet werden , wodurch sowohl der
Gärtner viele Arbeit bekommet, als cmch die Pflan¬
zen großen Schaden leiden. Reiniget auch euere
Misthausen vom Unkraut: denn diese neiden gar
zu oft vernachlaßiget, und lasset man l as aus ihnen
wachsende Unkraut Saamen ira^en , so kommt sol,
cher auch in den Garten, uno wird eben so besä w erb¬
lich werden, als ob man i.,n in selbigem ausgesäet
hätte. Hierauf geben wenige Leute Acht, ob es gleich
eine Sache von Wi lligkeit ist; eben deswegen soll
man auch die Rabatten rings herum in dem Garten
vom Unkraut rein balten, ionderlieb von demjenigen,
dessen Saame eine Wolle sübret: denn dieser wirS
durch den Wind in den Garten gebracht, und ver>
mehret sich sehr starck.

Sammelt den E aamen vom Spinat, Scbaas^
maulchen oder Feldlattich, Kresse uno allen andern
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Sorten so reifsind, indem ihr die Stengel abschnei-

det und solche aufMatten oder Decken in einen trock¬

nen» lufftigen Ort breitet, damit sie hart werden;

hernach könnt ihr solchen aus den Hülsen oder Schot¬
ten ausreiben oder aufklopfenund an einem Ort

verwahren, wo kein Gefchmeis dazu kommen und

ihn auffresse» kan.

Ziehet die Zwiebeln, den Knoblauch, Rockenbol-

len, Schaloten :c. aus, wenn ihre Blätter zu wel-

cken anfangen, >nn> breitet sie an einem trocke¬

nen lusstigen Ort dünne aus / damit sie recht tro¬

cken seyen, ehe man sie zum Wintergedrauch auf¬

hebt.

Fahret fort die Erde um den Seilen) aufzuhäuf-

fen,den ihr den vorigen Monat inGrnblein gepflan¬

zet habt, wenn er böher wird , nehmt euch aber in

Acht , daß keine Erde in das Her; oder die Mitte

der Wanzen komme, denn das würde sie am Wachs¬

thum hindern und faulen machen; bindet auch den

Endivie, so erwachsen ist, um selbigen zu bleichen,

und nehmet solches allezeit bey trockenem Wetter

vor : denn sollten die Blätet nas seyn wenn man

ihn bindet, so faulet er.

Reiset die Stengel der Bohnen, des Kohls :c. der

Erbsen und anderer Hülfen fruchte aus , welche ge¬

tragen haben, damit der Boden rein werde: denn

lasset ihr sie stehen, wird sich, zum Nachtheil ande¬
rer in der Nähe stehenden Pflanzen, das Gefchmeis

darinnen aufhalten.

Den Melonen , welche nun zu reiffen anfangen,

sollt ihr iett sehr wenig Wassers geben; weil sie da¬

von wässerig und ungeschmack werden; aüeine die¬

jenigen Leute, so gerne recht grosse Früchte haben

wollen, bringen solches zuwege, wenn sie ihre Pflan¬

zen beständigem!) hauffig, sonderlich bei) heissem

Wetter,begiessen; doch diese sehen mehr auf die Grös¬

se als Güte der Frucht, und eben deswegen, geben

die Marckgärtner den starcken Melonen , so grosse

Früchte tragen, den Vorzug, ob sie gleich ni^t bes¬

ser als Kürbise schmecken.

In diesem Monat könnet ihr euere junge Spar-

gelbeeten ausbessern , die il>r im lezten Frühling be¬

pflanzet habt, und frische Pflanzen hinein setzen, wo
etwann welche misrathen sind; doch mus dieses bey

feuchtem Wetter geschehen. .

Die Gurcken welche unter gläsernen Glocken er¬

zogen worden, müssen nun, da sie völlig tragbar sind,

bey trockenem Weller gehörig begossen werden, sonst

verzehren sie sich in kurzer Zeit, und verderben.

Versetzet den Sellery der im May g s'äet wor¬

den in Beete, damit die Pflanzen erstarcken, ehe sie

in Mruben gepflanzet worden ; versetzet auch etwas

Endivie, damit er auf denjenigen folge, der im vo¬

rigen Monat gepflanzet worden.

Nun könnet ihr den Rettig mit der Steckrüben-

Wurzel säen, welcher im Oktober zum Gebrauch

tauglich seyn wird, und so lange dauert, bis ihn der

Frost verderben machet; und wenn man auch im

Herbst etwas gemeinen Rettig für die Tafel haben

will, und man säet zu Ende dieses Monats etwas

davon in einen feuchten Boden , so wird man selbi>

gen, einen,Monat oder fünf Wachen nachher, ge¬

brauchen können.
Reiniget die im lezten Frühling gepflanzte Arti,

schocken und alle andere Wanzen vom Unkraut,
damit sie sich frey ausbreiten können: denn wenn sie
zu dieser Zahrszeit von andern Pflanzen zuviel umge¬
ben sind,so bringen sie keine Früchte, und an denjenigen
Artischocken, so man jezt zum Gebrauch abschneidet,

us. Z5
soll man die Stengel nahe am Boden abbre-den,

damit die Wurzeln , wenn man die Stengel stehen

läßt, wie die unerfahrnen Gärtner nur gar zuofft

zu thun pflegen, nicht Schaden leiden.

Nun könnet ihr etwas Broccoli zum spaten Ge¬

brauch säen, und diesen könnet ihr im April gebrau¬

chen, wenn aüev anderer vorbey ist und nur noch die

Seitenschossen übrig sind; diese spat gcsaeten Pflan¬

zen aber bringen viel zärtere Köpfe, als die so vorher

gesaet worden.

Um die Mitte dieses Monates säet das leztemal

etwas Endivie, damit er auf denjenigen folge, so im

vorigen Monat gesaet worden, und der nicht langer

als bis in den November wird können gebrauchet

werden ; die Pflanzen von dieser ^ aal abe' dauern

bis in den April, wenn sie der strenge Frost nicht
verderben machet.

Will man kleine Salatkräuter haben, so soll man

selbige nun in nordwärts liegende Rabatten säen,

und solches alle drey oder vier Tage wiederholen:

denn bey dieser Jahrszeit werden sie bald zum Ge¬

brauch zu gros.

Der Kochsalat, der sVklesischc und andere Sa¬

latsorten, so im lezten Monat gesaet worden , mus

nun versetzet werden , und wenn der Herbst gut ist,
wird er im Gcpremder tauglich seyn.

Mas im Rüchengarten wächst.

Blumenkohl, Artischocken, Möhren, Bohnen,

Erb-cn, Faseoln, Steckrüben, Salat, Gurcken,

Melonen und alle Sorten kleiner Salatkrauter,
als Rettige, Rüben, Senf, Kresse, Portulac, und

an einigen Orten Sellery und Endivie; azcrischer

Fenchel, Zwiebeln, Knoblauch, Rockenbol en, Pe¬

tersilie , Sauerampfer, Körbel, Scorzonere und

Bocksbartwurzel von der ersten Saat > Manggold
Uno Pferdrettig.

im Flucht -und VVeingarten vor¬
zunehmen.

Mit Anfang dieses Monates müst ihr euere an

Mauern und Spalieren stehende Baume sorgfältig

durchsehen , und alle vorwärts stehende Schössen,ss

hervoraetrieben haben, wegnehmen: die ordentlichen

aber so stehen bleiben sollen, in gehörige Lage dichte

an die Mauer oder das Spalier anlegen^ ^ kan

Son >e und Luft die Zeitigung der Frucht befö dern,

und selbiger den rechten Geschmack geben. Wem,

dieses gehöriger Massen geschiehet, so hat man nicht

nöthig den Zweigen die Blatter zu nehmen, wie ei¬

nige unerfahrne Leute zu thun pflegui, die dadurch

sowohl der Frucht als den Bäumen grossen Scha¬

ben thun > Und bey dieser Gelegenheit kan ich nicht

Umhin dasjenige zu wiederholen, was ich anderwärts

schon össters angezeiget habe, daß man n 'mlich die

Fruchtbaume nicht bis ietzo, wie insgemein -u ge¬

schehen pfleget, stehen lassen und ihnen dann erst, wie

Man zu reden pfleget, den SoMmerschnitt geben solle,

da man alle freche Zweige wegnimmt, diejenigen aber,

so bleiben sollen, beschneidet , und hernach an der

Mauer vest machet ? so daß, da sie vorher in ziem¬

licher Unordnuna gewesen, sie nun auf einmal in

Ordnung gebracht werden: denn hiedurch wird die

Frucht, welche durch das freche Wachsthum der

Zweige starck beschattet worden, auf einmal der Son¬

ne und Luft ausgesetzet, wovon denn ihre äussere

Haut hart, und ihr Wachsthum zuruckMalten

wird , da hingegen wenn die Zweia? in-iicrzu an

die Mauer oder das Spalier angeleget worden, die

(Z) 2 . Frucht
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Frucht ein^r bestandigen Bedeckung von den Blät¬
tern gentesset, und folglich nicht so leicht in einem
oder dem andern Fall Schaden leidet, und auch
ehender reif werden wird, als wenn man »ach der
andern Weife »erfahret; da man nun aber solches
fast insgemein thut, kan solches wie ich glaube, nicht
zuviel erinnert, und die gehörige Anweisung nicht
vfft genug gegeben werden.

Zu Anfang dieses Monates müßt ihr alle Sor¬
ten der Fruchtbäume, mit welchen folches im vori¬
gen Monal nicht geschehen, oculiren ; doch soll die¬
ses allezeit des Abends, oder bey trübem Wetter vor¬
genommen werden.

Freltet und reiniget euere Baumschule vom Un¬
kraut, wie auch die Rabatten bey eueren Fruchtbau-
mendenn laßt man selbiges zu dieser Zahrszeit
wachten, so entziehet es den Ban nen die Nahrung.
Schneide! auch alle aus den W-n'ttln ?er Baume
wachsende Nebenftbossen ab, sobald selbige hervor-
kommen : denn laßt man sie stehen, bringen sie ih¬
nen vielen Schaden.

Sehet morgens und abends sorgfältig nach d.'N
Schnecken, sonderlich wenn ein Schausrngen qe-
fallen, da sie angelocket werden hervorzukommen,
und aisdenn leichtlich gefangen werden können: denn
dieses Geschmeis thut dem Steinobst viel Schaden.

Setzet an verschiedenen Orten anfeuere Mauern
mit Honigwasser angefüllte Glaser, um die Wes¬
pen und Ameisen auszurotten , welche eu >re schone
Früchte anfallen; durch das süsse Wasser aber in die
Glaser gelocket werden, und vielmals ersäuften.

Nun mus man den Weingarten sorgfaltig durch¬
sehen , und alle frey schwebende Reben nebst dein
wilden Holz wegnehmen, damit die Frucht nicht zu¬
sehe von den Blattern bedecket werde, doch mus
man keineswegs von den Fruchtreben die Blatter
wegnehmen , wie einige unerfahrne Leute offters zu
thun pflegen : denn sie werden zum Wachsthum der
Frucht unumgänglich erfordert; auch wird solches
gar nicht nöthig seyn , wenn die Reben gehörig ge¬
ordnet sind und das wilde Holz, wann wel.-bes her¬
vorwachst, immerzu weggenommenwird. Wo man
nach dieser Methode verfahret, und frühe in, Zahr
damit anfangt, auch beständig so nach Beschaffen¬
heit der Umstände fortfahret; so wird, wie ich aus der
Ers.i'cung weiß, die Frucht um drey Wochen ehender
reif und viel wohlgeschmacker seyn, als wenn man sol¬
ches nicht thut: denn wenn man die Schossen der Re¬
ben an der Mauer oder den Pfählen frey herabhangen
laßt, so bekommen die Blätter eine unrechte Richtung,
und wenn selbige hernach angebunden werden, sie¬
het ihre Ruckseite aufwärts, so lange aber die Blat¬
ter ihre rechte Richtung nicht haben, bleibet die Frucht
stecken und nimmt an Wachsthum nicht zu, bis man
aber solches zuwege bringet, werden insgemein acht
bis zehen Tage erfordert, so, daß zur Zeit wenn die
Frucht vornehmlich wachsen soll, für selbige acht bis
zehen Tage verlohren gehen, da sie nun überdem in
den vorigen Monaten zuviel Schalten gehabt, so ist
ihnen in unserem Clima nicht leicht wieder zu helf-
fen.

Ihr müßt auch den Boden, zwischen den Rei¬
hen der Reben, beständig vom Unkraut und ande¬
ren Pflanzen reinigen, als welches ebenfalls in die¬
sem Land von grosser Folge ist : denn wenn man
andere Pflanzen zwischen selbigen wachsen laßt, be¬
nehmen sie den Wurzeln der Neben nicht alleine die
Nahrung, sondern verursachen auch durch ihre Aus¬
dünstung in der die Neben umgebenden Luft einen
Dunst, und hindern also, daß sie Sonn» und der

Wind, die Oberflache des Bodens nicht austrocknen
könne; dadurch aber bekommet die Frucht eine rohe
Nahrung, und wird lange nicht so niedlich.
Früchte, so nun am besten, oder noch zu

haben sind.
Birnen: Die Primitive, Robine, Petit Mus¬

eal , Muscatelle-rouges, Cuisse - Madame, Petit
Banquette, Jargonelle, Green Chissel, Orange
Musque und einige andere ; ferner sind the Blak
Pear of Worcester, und Lord Cheynes Green Pe-
ar, wenn sie wohl verwahret worden, noch zu ha¬
ben ; Stachel - und Johannisbeeren zum Gebacke¬nen.

Aepfel : Cvdling, Margaret Apple, White Jun-earing, Smdbarbs Apple, Summer Costing,
Summer Pearmain , Pomme de Rambour; auch
dauern noch Deuxans oder Johannisapfel, Etone
Apple und Oackcn Pin.

Rirsiven: dieKentischeKirsche,GascoingsHerz-
kirsche, Neischkirschen, die Lukewardkirsche, das
Ochsenherz, Achtstein Herzl'irsche,Achtsteinkirschen,
weisse spanische, und schwarze.

pfersicbe: braune und weisse Nuspfersiche und
der Annapfersich.

Necrarmcn: Fairchilde früher Nuöpfersich.
Psi.nimcn : Jean Hative, Morocco, Orleans,

Blue Primordian,Violet Royal.
Aprikosen: Oranienapricose,die römische, bre¬

daische, aigiknschc, bnchlcr und türkische.
Wie auch Stachelbeeren, Himbeeren, Johan¬

nisbeeren, Erdbeeren, und im Glashaus die Früchte
der Ananas.

rvas in der psianzschule zu thi-n seye.

Fahrt fort Apncosen, Pfersiche, Nectarinen,

Kirschen, Pflaumen, B>: neu :c, zu oculiren. Dieses
soU ,wonwM), au einem trüben ^ag geschehen,
oder morgens und abends, wenn die Sonne nicht
siarc? scheinet, denn im heissen Sonnenschein schrum¬
pfen die Reiser gerne ein, und da hangen die Augen
zuveste am Holz an, bis man sie in Wasser leget,
welches die meisten zu thun pflegen, ob es gleich eben
nicht so gut ist: den» diejenigen Augen welche mit
Wasser bedecket sind , werden so von der Feuchtig¬
keit angefüllet seyn, daß sie gehindert werden vom
Stamm etwas anzuziehen, daher sie denn vielmals
nicht anschlage»; wenn es also nothig ist sie in das
Waster zu legen , so soll man nur den untern Theil
vom Reis einen Zoll weil hineinstecken: denn so zie¬
het der obere Theil das Wasser besser an, als wem?
die ganzen Reiser vom Wasser bedecket werden.

Drey Wochen nach dem oculiren, sollt ihr die
Stamme durchgehen und das Band elwae lösen,
sonst klemmet solches die Augen, daß sie davon ver¬
derben.

Haltet euere Baumschule zu dieser Zeit vom Un¬
kraut rein: denn nun wird der Saame des Unkrau¬
tes bald reif, wenn man es stehen läßt,und da wird
der Boden so angefüller werben, baß man ihn irr
Jahr und Tagen nicht wieder rein machen kan.

Ihr müst auch fortfahren euere immergrüne Bäu¬
me, der Absicht gemas, die ihr mit ihnen habt, zu
ziehen; und wenn einige von den Maldbaumen nahe
an der Wurzel zustarck treiben » so kan man diese
Zweige wegnehmen, damit der Wipfel besser treibe.

Ha!-
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Haltet die Beeten, worein im Frühling die Stam¬

me und Bäume gesäet worden, vom Unkraut rein;
und wenn sehr trockenes Wetter ist, begiesset die-
5'lben; solches wird ihr Wachsthum starck beför¬
dern.

Wenn , um die Mitte dieses Monates, feuchtes
Wetter ist, könnet ihr die meisten Sorten im -er¬
grüner Bäume sicher versetzen ; so können au k die
angen aus den Saamen erzogenen Fichten und Tan-
nen, aus den Kasten oder Töpfen, worein sie esäet
worden, verpflanzet werden; doch mus man dieBee-
len, worein man sie pflanzet, mit Matten tätlich
i!!'. Schatten halten , bis sie, sich bewurzelt haben.
Wenn man dieses beobachte?, werben sie bald
zelii gewinnen, und wacker wachsen; daher denn die¬
ses für allen die beste ?eil ist . solches vorzunebwen.
Doch ist solches vornehmlich von den ümgen aus dem
Saamen erzogenen Pflanze!? zu verstehen, die man
nicht gar zuweit hinweg versetzet: denn ihre Wurzeln
vertrocknen bald, wenn sie zu dieser Zeit aus dem
Boden genommen werden.

IVas im Lustgarten und Waldungen vor¬
zunehmen.

Hebet die Zwiebeln solcher spaten Blumen ans,
die im vorigen Monat noch nicht reif gewesen , als
nämlich: von der Hlmermilch, rothen Lilien, türcki-
schen Bünden und einigen andern Sorten, versetzet
auch die Wurzeln , der persischen und Schwertel¬
lilien , wie auch der Fritulanen , des peruanischen
Hyacinths, des Hundszahnes, der Narcissen, und
anderer solcher bollenwurzlicher Blumen, die sich
nicht lang ausser der Erde aufbehalten lassen, und
da sie um diese Zeit nicht arbeiten, so ist es nun am
besten sie zu versetzen, ehe sie neue Fasern treiben:
denn nachgehends ist es nicht mehr so gut, solches
vorzunehmen.

Fahret fort die Bartnelcken, Gartennelcken,Fe-
dernelckeii lc. abzulegen, wenn solches im vorigen
Monat noch nicht geschehen; doch je ehender solches
geschiehet, je besser ist es, wenn nur die Schößlein
zum Ablegen starck genug sind.

Versetzet diejenigen jwe»jahrigen oder beständigen
Blumen mit zaserichter Wurzel, so spat im Früh¬
ling gesaet worden, als nämlich die Fei)erne!cken,
Gartennelcken,L'vcoien,Reinwcide, Roft^pap-
peln, den spanischen Klee, Cantei buryglocken, Sca-
biosen, die pyramidenförmige Glockenblume, schar-
lachfarbe Lychm's, Sammtroßlein, Finge! Hute, gel¬
bes Lysimachikraut und einige andere, welch? alle
man in die Beete der Blumenschule setzen soll, wo
sie bis um Michaelis fortwachsen können, hernach
aber versetzt man sie in die Rabatten des Blumen¬
gartens.

Reiniget euere Rabatten fleißig vom Unkraut,
und sonderlich von denjenigen Sorten, welche ihren
Saamen bald fallen lassen : denn laßt man sie ste¬
hen bis sie ihren Saamen verstreuet haben, so wird
man etliche Jahre lang bestandig zu thun haben sol¬
che auszurotten.

Sammlet den Saamen v^n allen Blumensorten,
wenn er reif wird, und lasset solchen in den Hülsen
»der Schotten, bis die Zeit kommet ihn auszusäen,
doch müst ihr ihn vorher wohl trocknen, ehe ihr ihn
aufhebet, sonst wird er schimmlicht und verdirbt.

Schneidet die Stengel derjenigen Blumen ab so
tvelck zu werden und abzustehen anfangen, bindet
auch alle hochwachsende Pflanzen an , welche noch
blühen sollen, sonst mögten sie von den Winden um¬
gewehet, und abgebrochen werden.

III. Theil.

Oculiret Rosen, Jasmine, und andere Sorten
schöner blühender Stauden und Baume, indem es
in diesem Monat die eigentliche Zeit da-u ist

Beschneidet die Hecken, die Einfassungen vom
Buchs, mähet die Grasstücken ab, und Übersahret
die Wege bestandig mit der Rolle, auch mus das
Unkraut auv selbigen kinweggeschasset werden: denn
laßt man e? zu dieser Zeit stehen , wird solche? bald
in Saamen schiessen , und die Wege mit Unkraut
anfüllen.

Euere Nelcken, so nunmehr blühen, müst ihr sie is¬
sig besorgen, uiw wenn ihre Kelche aufbrechen wol¬
len, solche an der andern Seite öffnen, damit sie
fein gleich aufblühe»: denn geschiehet dieses nicht
zu rechter Zeit , so dringen die Blumeublatlem aüe
an einer Seite hervor, wovon die Blumen ein un¬
förmliches Ansehen bekommen. Auch müst ihr sie ge¬
gen die Jnsecte bewahren, welche selbige in kürzet
Zeit zu Grunde richten, wenn sie dazu kommen kön¬
nen, ferner sollen sie mit Gläsern oder Deuten be>
decket werden, um die Nässe und brennende Son¬
nenstrahlen von ihnen abzuhalten. Zu allen diese»
aber wird viel Fleis erfordert, damit sie nach Be¬
schaffenheit der Witterung recht gewartet werden,
wenn man sonderbar grosse und schöne Blumen ha¬
ben will. Daher ist dieses keine Sacke für solche
Leute, welche viel andere Arbeit haben, sondern viel¬
mehr für diejenige > welche dergleichen Geschaffte zu
ihrem Vergnügen unternehmen.

Nun könnet ihr die gefüllte scharlachfarbe Lychnis
durch Einsetzung abgeschnittener Reiser vermehren,
deren jedes dre» Knoten haben soll ; zwey davon
müssen unter die Erde kommen, und einen laßt man
hervorstehen. Es müssen selbige in eine schattige Ra¬
batte von leichter frischer Erde gesetzet, und nach Be¬
schaffenheit der trockenen Witterung begossen wer¬
den- „ . ,

Zu Ende dieses Monates könnet ihr die Ableget
der Bartnelcken, Gartennelcken, Federnclcken:c.
wenn sie sich bewurzelt haben, abnehmen, und sie ent¬
weder in Töpfe oder Rabatten von guter frischer
Erde pflanzen, wo sie so lange gelassen werden kön¬
nen , bis ibr solche bequem dahin versetzen könnet,
wo sie bleiben und blühen solleil: denn es ist nickt
gut sie zulange ausden alten Stöcken u lassen;weil,
wenn ihre Wurzeln nicht gesund wären, die Ableger
davon angestecket werden würden; wenn ihr sie aber
versetzet/müst ihr sie sorgfältigst begiessen und im
Schatten halten/ bis sie sich bewurzelt haben.

Zu Ende dieses Monates sollt ihr etwas Saamen
von jahrlichen Blumen in warme Rabatten säen,die
den Winter über stehen bleiben, damit sie im fol¬
genden Sommer bald blühen. Auf diese Weise kön¬
net ihr von vielen Pflanzcnsorten guten Saamen er¬
halten, welche, wenn man sie im Frühling säet, nicht
allezeit guten Saamen bringen, dergleichen sind: die
grossen blauen und fleischfarben Feigbohnen, wohl¬
riechenden Platterbsen, die Pisamblnme, indiani¬
sche Scabiosen, gefügter Rittersporn. Zwcrcmacht-
veil, Nabelkraut, Strohblume, die Flockenblumen
nebst einigen andern. Diese Blumen werden nicht
nur alleine ehender blühen, sondern wachsen auch
viel grosse,-, und bringen mehrere Blüten, als wenn
sie im Frühling gesäet worden.

Euere schönen Aurickeln sollen nun vom Unkraut
rein gehalten und alle abgestandeneB'atter von ih¬
nen weggenommenwerden, denn läßt man selbige
daran, machen sie solche faulen und verderben; auch
soll man sie an einen schattigen O.rt, aber nicht un¬
ter die Traufe der Baume stellen»

(K) Die
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Die Aurickeln so im lezten Frühling aus dem Saa-

lncn aufgegangen, soll man nun in Kästen oder To¬
pfe versetzen, so mit fetter Erde angefüllet sind, und
an einen schattigen Ort bringen ; weil sie aber noch
klein sind , müssen sie auch zärtlich tractiret und ge¬
linde begossen werden; gebt auch wohl Aiuunq,
daß sie nicht durch die Würmer aus oer Erde geKo¬
ben, oder durch Haus « und Wegschiiecken angefres¬
sen werden: denn diese beede Thiere sind grosse Fein¬
de von ihnen.

Haltet die Wege und Quartiere euerer Lustwal-
der vom Unkraut uno Geströde frey, und diejenigen
Baume so zu unordentlich wachsen, können beHauen
werden, damit sie ein schönes Ansehen bekommen:
denn in dieser Jahrszcit werden die Lustwälder und
schattigen Wege am meisten besuchet, daher man sie
denn rein halten mus, wenn sie nicht unangenehm
werden sollen.

In diesem Monat könnet ihr die zartesten jährli-'
chen Pflanzen aus dem Mistbeet nehmen, als näm¬
lich die Amaranten, Kugelamaranten,gefüllte Bal¬
sammsn, und einige andere, welche man nun in den
Panerrgarten setzen kan, um die Rabatten, worin-
nen Frühlingsblumen gewachsen, damit auszuzieren.

pflanze-! so nun im Luftgarten blühen.
Gartennelcken,Bartnelcken,Federnelcken, ein¬

fache und gefüllte Wiesenfammtröslein, kleiner jähri¬
ge? Nachtveil, Weiderich, kriechende Purpurfarbe
Waldrede, blaue Waldrebe mit gefüllter Blume,
Osant, verschiedene Sorten vom Leinkraut, ver¬
schiedene Sorten der Flockenblume,Platterbsen,
wohlriechende Platterbsen,Tangiererbsen, Platt¬
erbsen mit blauer Blume, die Habichtskrautsorten,
weisse Lilie, scharlachfarbertürckisther Bund, Affo-
dilkn, ährige H inermilch, weisse Niesewurz mit
grünen Blumen, gelbe Wolffswurz,Giftheil, die
Sorten der Lavatera, indianische Scabiosen, Mans-
treu , die Visamblume,africanischeSammtblume,
verschiedene Mohnsorten , Glockenblume mit Pfer-
sichblättern, der Venusspiegel, Nabelsaamenkraut,
gefülltes Nieskraut, Mutterkvaut,.«gefüllte Camil-
len, Rindsaugsorten, kleine jährige Levcoje, gefüllte
Sammtröslein,Rittersporn, spanisch Zejgwarzen-
kraut, Schwarzkümmel,zwey Sorten der Sammt¬
blume, verschiedene Sorten Feigbohneii. Amaran¬
ten, Kugelamaranten, indianischer Pfeffer, Rinds-
augmaslieben, rother Gartenbaldrian , Rosenpap¬
pel, carolimsche Lychnidea, verschiedene Sorten der
Sonnenblume, virginisch Spinnenkraut, schar-
lachfarbe Lychnis , verschiedene 'Sorten der Gold¬
ruthe , französische Sammetblume, Balsamine,
peruanische Wunderblume, sinesische Nelcke, ei¬
nige Sorten des Sternkrauts, Zwerglychnis, ero¬
tischer Bauernsenf, verschiedene Pappelsorten, in,
dianische Kresse, Goldblumen, der Wunderbaum,
drey bis vier Sorten Kugeldisteln, pyramidenför¬
mige Glockenblume, verschiedene Sorten vom See¬
lavendel, der wabre Löwmfus, Wasserdosten, ver¬
schiedene Sorten vom grossen Tausendgüldenkraut,
Seenelcke mit grosser Blume, Sammetpappel, drey
oder vier Sorten Hauhechel, Apios, gelbes Stern-
kraut, unächtss Sternkraut, Wirbelkrautsorten,
moluccische Melisse, scharlachsarbeund blaue Car-
dinalsblume, Chelone, Türckischer Bund, Motten¬
kraut, Bergpoley,DiptammitWohlgemuthöblät-
tern, Taback, gelbes Lysima6)ikraut, Gartennelcken,
einfach und gefüllt Seiffenkraut, das grasfarbe
Beiikraut, grosse Sonnenwende, nebst einigen an¬
dern.

Dauerhafte Baume und Stauden so nun¬
mehr blühen.

Verschiedene Sorten der Rosen, spanischer Gen*
ster, weiter Jasmin, kleiner gelber Jasmin, cana-
risches ständiges Johanniskraut, stinckend Johan¬
niskraut , einfache und gefüllte Granaten, vu gini¬
sche Trompetenblume, Keuschbaum, verschiedene
Sorten der männlichen Cistenröslein , verschiedene
wohlriechende Cistenröslein,der Saibeybaum, Olea¬
ster , staubiges Fünffingerkraut, Spierstaude mit
Meidenblättern,mit Wasserholderblättern,Altheen»
staude, Paßionsblume, Mondklee, des Catesby
Waldrebe, Bläsleinsserma, bollandischco Geis-
blat, immergrünes Geisblat. das langbl- hende Geis-
blat, das spatblühende, das scharlachsarbe virgini-
sche, der Tulpenbaum,virgmischer C umacb, Su-
mach mit Myrtenblättern,Färberpfriemen, die Ket-
mien und einige andere. -> .

ArzeneMauter so man nun zum Gebrauch
sammeln kan.

Tormentille, Wintersaturey, Sonnenthau, Nies¬
kraut, Poley, Wundkraut, Dosten, Katzenmünze,
Garbkraut, Frauenmünze,Pfeffermnnze, Muter¬
kraut, Meloten, schwarz und weisser Andorn, Lein¬
kraut , edler Salbey, rother Salbe»), Wermuth-
salbe?, wilder Salbey, Purgierflachs, weisse Lilie,
Seeblume, Raute, Pfefferkraut, Liebstöckel, Mei¬
st, rwurz, Wollkraut, grosblatterig Pfefferkraut,
Ehrenpreis, Jasminblumen, Ysopen , Scharley,
wilde Scharley, Johanniskraut, Stoechaskraut,
Rheinfaren, Steinbrech, Augentrost, Bärenklau,
Lavendel, Odermennige, Lachenknoblauch, Sigmars-
wurz, Althee, Dill, Schie' lin z, Haubechel, Gcis-
raute, Gamanderlein,Thyinian, Wegwarten, Ba-
silie, gemein Wunskraut, Ackermünze, Rindsaug-
maslieben. wilde Ochsenzunge,Ringelblume,Geis-
blat, Wegkraut, Finqerhut, Nclcken, Weggras,
Wallwurz» Kellerhaisbeeren, ThyAelde, Garten-
senff, Wegsenff, Stachelbeeren, Wasserwegerich,
Bilsenkraut, Mastichkraut, Myrrhenkorbel, Por-
tulac, Himbeeren, Quendel, Pappeln.

U?as im^ewachshaus, im Garten und
Glashaus zu verrichren.

Sammlet die Blumen eiier/r.Pomeranzenbäume,
wo sie irgend zunahe bey^mckoii 'stchen ; und wann
sich etwann im vorigen V!onat eine gnugsame Men¬
ge von Früchten an den Bäumen angesetzet haben
sollte, so ist es gut, daß man alle Blumen, so jezt
noch wachsen, wegnehme: denn da diese zuspat kom¬
men , so haben die auf selbige folgende Früchte nicht
Zeit genug , noch vor dem Winter etwas gros zu
werden, und fallen also gerne vor dem Frühling ab.
Mercket auch, wenn ihr etwann im vorigen Monat
einige Blüten übersehen habt, woraus min Früchte
gewachsen, daß ihr dieselben abbrechet, und nur we¬
nige an jedem Baum lasset, die an einen guten Ort
und an starckenZweiaen stehen: denn wenn man zuviel
Früchte auf den Bäumen laßt, so werden sie dar-
durck geschwachet,und die Frucht wird, aus Man¬
gel nöthiger Nahrung, selten eine feine Grosse er¬
langen, und wenn sie an schwachen Schossen stehen,
wird selten etwas aus ihnen.

Fahret fort von solchen auslandischen Pflanzen,
welche ibr zu vermehren nöthig habt, Schnittlinge
zu macden, wenn ihr cs nicht schon im vorigen Mo¬
nat gethan habt. Zu dieser Jahrszeit werden aberdie
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die Schnlttlinge am besten gepflanzet,wenn man ein
Beet von leichter, fetter Erde machet, worein man
die Schnittliniepflanzen soll; hernach machet Bo¬
gen von Reiffen über daSBeet,umdieSchnittlinge
bey heissem Wetter im Schalken halten zu können,
begiesset sie auch gehörig, wenn sie solches nöthig ha¬
ben , lasset sie aler alle Nachte srey stehen, damit sie
des Thaues gemessen, n elc! es ihnen sehr nüjlich
seyn wird ; dieses soll aber mit solchen Pflanzensor-
len geschehen Iv nicht gar zart sind: denn diese wol¬
len ein mäßiges Mistbeer haben, wenn sie sich bewur¬
zeln sollen, sonderlich zarte und saffti e pflanzen,
als die Fackeldisteln, Eupborbien :e. alle Sorten
der Storchenstlnabel hingegen, die Myrten, die Ja-
cobskräuter, die Sorten vom Ane nonospermos,
die dauerhaften Hundslohlsorten, die Honigblume,
der staudige Sauerampfer, der Löw'nslwanz, die
africanische Salbeystaude, die Jerusalemssalbey-
sorten, die Hermannien, die Amberstaude, und an¬
dere Stauden vom VslgebstrI der guren Hoff¬
nung , bewurzeln sich viel besser in einem Beet von
fetter Erde, als wenn man sie in ein Mistbeet pflan¬
zet.

Versetzet diejenigen ausländischen Pflanzen so im
Frühling aus dem Saamen erzogen worden, und
pflanzet sie in grössere Töpfe, nael d m nämlich sol,
cheö ihr verschiedenes Wachsthum erfordert; dieje¬
nigen aber welche zart sind, grabet in ein Lohbeet ein;
doch müjNhr dabey beobachten, daß ihr sie begiesset,
und im Schatten haltet, bis sie sich wieder bewur¬
zelt haben ; nachgehende mus man ihnen nach Be¬
schaffenheit der warmen Witterung, Luft und Was¬
ser geben.

Waschet und reiniget dieBlätter und jattenSclws-
fen euerer auserlesenenausländischen Pflanzen vom
Unrath und Jnseeten, indem sie von beeden inSge-
mem um diese Jahrszeit besetzet sind, sonderlich die¬
jenigen so in der Lohstube stehen, und wenn man sie
nicht bald reiniget, leiden die Pflanzen viel davon,
und die Inletten breiten sich über die meisten andern
Pflanzen so starck aus, daß sie nicht leicht zu ver¬
tilgen sind.

^ Bey Heissem Wetter, sollt ihr eueren zarten aus¬
ländischen Pflanzen, so viel möglich, frische Luft ge¬
ben, sonderlich wenn kein starcker Wind wehet; um
den Mittag aber, ist es gut die Fenster des Glas¬
hauses im Schatten zu halten, wenn die Sonne sehr
starck scheinet, sonst wird die Erde in den Töpfen zu¬
trocken; doch ist dieses von solchen kleinen Glasbau¬
fern zu verstehen, wo die Fenster nahe an den Pflan¬
zen sind : denn in grossen luftigen Glashausern, wo
die Fenster etwas entfernet sind , ist keine Beschat¬
tung nöthig.

Rühret die Loh in solchen Beeten um, deren Hitze
abzunehmen ansängt, und milchet etwas frische Loh
darunter, dadurch wird die Hitze wieder verneuert
und um eine ziemliche Zeit langer dauern; zu gleicher
Zeit aber, sollen diejenige Pflanzen, so es nöthig ha¬
ben, versetzet und in grössere Töpfe gebracht werden,
wenn solches ihre Wurzeln erfordern.

Die Ananas werden nun ziemlich reif werden,
wenn das Wetter warm ist; wenn man also die frucht
von den Pflanzen abschneidet, so sollen die Töpfe
mit den allen Pflanzen in ein warmes Beet cmge-
graben werden, damit die Nebenschossen früh genug
hervortreiben, und solche vor dem Winter abgenom¬
men werden können ; in dieser Absicht sollen sie öff-
ters begossen werden, sonst wachsen sie schlecht.

Wenn die AnanaSpflanzen»die im nächsten Jahr
Früchte bringen sollen,, die Topfe mit ihren Wur-

lls. ?9

zeln angefüllet haben, so soll man sie nun in die Tö¬
pfe versetzen,wvrinnen sie stehen bleiben sollen: wcun
man dieses so früh im Jahr vornimmt, fo haben sie
Zeit, noch vor dem Winter gute Wurzeln zu^trei-
ben: denn füllen sie vor dein Frühling die Topfe
.nicht mit ihren Wurzeln an, so bringen sie selten
grosse Früchte.

Machet Ableger vom spanischen, arabische,luNd
azorischen Jasmin, wie auch von allen zarten Sor¬
ten der Paßionsblume, welche sich ehcnder ans den
?arten Knoten der neuen Schossen , als aus den al¬
ten vom vorigen Jahr, bewurzeln ; doch ist dabey
zu beobachten, daß ihr die Töpte mit den Einlegern
in ein Mistbeet cingrabet, sonst schlagen sie nicht an.

Sammlet alle Sorten ausländischer Saamen
wenn sie reiffen , und breitet sie in einem trockenen
Ort auf Papier, damit sie hart und trocken werden.
Nachgehend? müssen sie in ikren Schoten oder Hül¬
sen sorgfältig verwahret werden, bis es Zeit ist sie
auszusäen

Diejenige jährliche zarte Pflanzen so die freye Luft
vertragen, sollen nun aus den Mistbeeten, in einen
wohlverwahrten Ort gesetzet werden, wo sie besser
Saamen tragen, als wenn man sie bestandig im
Beet läßt.

Wenn einige euerer zarten Pflanzen km Glashaus
starck von Inletten besetzet sind, oder viel Unrath
auf ihren Blattern baben , sollt ihr sie «bwaschen ,
und an einen warmen Ort in die freye Lust setzen,
wo sie für starcken Winden verwabret sind, welches
den P^anzen sebr vortraglich seyn wird; wenn aber
die Pflanzen starck mit Jnseeten besetzet sind, sollt
ihr sie mit Wasser abwaftben, woriunen Taback
eingeweichet worden , und dadurch werden die Jn-
setten gewie ausgerottet wenn man gehörig damit
verfallet. Ihr müst auch bey warmen Wetter be¬
standig einige von den obern Fenstern, alle Tage,
offen Hairen : denn um diese Jahrszeit dünsten die
meisten Pflanzen starck aus, wenn nun dieselbigen
zu einaeschlosicü gel alten werden , bekommen sie ein
kränkliches Ansehen, ihre Blätter verändern die
Farbe, und da werden sie bald von Jnseeten besetzet
werden.
PMnzen so nunmehr im Gewächshaus)

und im Glashaus bmhen.
Pomeranzenbäume, Limonienbäume, Citronen

und Pompeimus, verschiedene Myrtensorten, Amo-
mum Pliiui,Zupitersbart, Cistenrößlein mitMeer-
portulaeblättern,zwey bis drey Sorten wohlriechen¬
der Cistenröslein, verschiedene Sorten vom männ¬
lichen Cistenrörlein, spanischer Jasmin, verschie¬
dene Storchcnfchnabelsorten,zwey Sorten ständi¬
ger Scabiosen, gelber indianischer Jasmin, azo-
nschcv Jasmin, Jasmin mit Steineichenblätreui,
arabischer Jasmin, äthiopische BläßleinSsenna mit
Jupitersbartblätteri! , aufrechter afncanischer
Hundskohl mit dem Weidenblat und oranicnsarber
Blume, blau und scharlachfarbeCardinalsblnme,
verschiedene Sorten der Sonnengoisblums,zwey
bis drey Caßiensvtten , indianische Ataeia , Gui-
donia mit Ulmenblättern , verschiedene Sorten des
Fühlkrautes, der Cora!!enbaum,crcn'scherSilker-
steinklee, Steinklee dessen man sich zur emldcnen Ader
bedienet, zwei) bis dren Haubechelsorten , zwey bis
drey Sorten der Pasionsblume, der Coffeebaum,
weisser spanischer Gensier, c.fticanische, baumar¬
tige Bohnenkaper mit schwefelfarber Blume und
runder Frucht, der rothe und weisse Oleander, ge¬
füllter Oleander, wohlriechenderOleander, aftica-

(K) 2 Nische
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Nische Schwalbenwurz, kritüllsriz crzssa genannt,
verschiedene Ficoidessorten, kleine kriechende Fackel¬
distel, grosse aufrecht wachsende Fackeldistel, ver¬
schiedene Ketmiensort-m, verschiedene Sorten vom
Nabelkraut/ vom Wunderbaum, Papaya, aineri-
canische Purgiernus mit demLauskraucblat,Baum-,
wollenstaude, Nachtschatten aus ^l'ialudar, Blut¬
blume, gefüllte indianische Kresse, Myrtocistus,
^ /Xl'cyrum) siaudige ttfricanliche Kreuzblume, stau¬
biger canarijchcr Fingerhut, baumartige Sonnen¬
wende mit Waldsalbeyblättern, die Rührkrautsor-
ten, ufd icaiujche Ringelblume mit Saffranblättern,
die Meblbaumsorten, Erdspinnenkrautsorten, blauer
asiicanischer doldentragender Hyacinth, Oliven,
der vierecki'hte Nuöbanm, die Kreuzdorniorren, ver¬
schiedene Aloesorken, Durch, lndianiscLzc-. Blumen¬
rohr, ceylanische Lilie, Turnera, zwey Sorten der
,nalabarischcn Nus, die Balsamapfeimaunlein-
si)rten ,die Melonendistel, srembde Federwinde, Ta¬marindenbaum , Amberstaude, asricaniiche Spier,
stände, staudiger Sauerampfer, breitbiatterige, in¬
dianische Narciölilie, amcricanischcr Nachtschat¬
ten , Alaternoides mit dem Lorbeerblat, Baumwer-
mutb, Feldzwiebeln, Bermudiana mit dem Palm-
blat, Plumeria, spanische Kleesorren, Narcislilien,
Meerlilien und einige andere.

ugustus.
Was im Auchenzarten vorzunehmen.

.it Anfang dieses Monates müst ihr Zwiebeln
säen, um bald im Frühling die Tafel damit
zu den Salaten :c. versehen zu können , aus

Furcht aber es niögte ein gar ;u kalter Winter ein¬
fallen, ist es auch gut, zu gleicher Zeit, etwas von
den 'Mallise; zwiebeln zu säen : denn sie stehen die
gröste Kalte aus, wenn alle gemeine Sorten verder¬
ben; auch sind sie stärcker von Geschmack als die ge¬
meinen Sorten, und eben dieses ist die Ursache, wa-
Mn sie in so allgemeiner Achtung stehen.

Ihr müst auch Spinat säen der den Winter über
stelln bleiben soll, um die Küche im Winter und
Frühling damit versehen zu können. Diejenige Sor¬
te so die ^altc am besten ausstehet, ist die mit stach¬
liger Saam.'ncapsel, welche die meisten Leute um
diese Iahrszcit saen, indem solche viel dauerhafter
als die rundblätterichten Sorten ist. Es giebt von
jener zwey bis dreyerley Arten, welche nach der
Grösse der Blatter unterschiedensind; die größte
und beste Art ist diejenige, welche die Gärtner den
Klettenspinat nennen.

Um den fünften oder sechsten dieses Monates,könnet
ihkden weisen frühen Kopfkohlsaamensäen: denn der¬
jenige so ehender gesäet worden, schiesset im Frühling

kommen sie nicht so frühe, weil sie den Winter über
ruhen.

Den zehenden und zwölften dieses Monates sollt
ihr etwas Blumenkohl saen, um solchen früh zu ha¬
ben , und ihn unter euere Glocken, und an die Mau¬
ern zu plauzen wo er frey stehen soll; gegen den
vi^rzchendcn und sechzchendenaber, könnet ihr zum
zweytenmal welchen säen, um solchen in eine Rahm
zu pflanzen, damit er den Winter ausdauere: denn
es pfleget öffters bey gelindem Wetter zu geschehen,

daß viele derjenigen Pflanzen so zuerst gesaet wor¬
den, im Frühling , in Saamen schiessen, hat man
nun aber keine zweyte Saat gemachet, so leidet man
Mangel; uberdem so blühet der letzere erst, wenn
der frühere vergangen ist, und diesemnach, kan dl«
Tafel mit der zweyten Saat viel länger versehen
werden.

Um die Mitte dieses Monates sollt ihr etwas ge¬
meinen Kopsiattich, und etwas bcaunen holländi¬
schen Lattich saen, der den Winter über in einer
warmen Rabatte unbedecket stehen bleiben soll. Au
Ende des Monates könnet ihr etwas Koch - und
schlksischen Salat saen, um solchen in warme Ra¬
batten, so an einer Mauer, Zaun oder Hecke stehen,
zu pflanzen, wo er, wann der Winter nicht strenge
ist, ohne Bedeckung andauern wird Etwas davon
kan man auch im Frühling in den Rabatten lassen,
da man ihn denn im folgenden Früh!ing^bald, und
ehender als denjenigen wird brauchen können, den
ihr aus dielen Rabatten verpflanzet, oder unter eine
Rahm gesetzet habt. Wo man aber die Pflanzen
stehen läßt, sollen sie nicht zunahe beysammen gelas¬
sen werden , weil sie gerne an einer Mauer, Zaun
oder Hecke schwächlich werden.

Bcy feuchtem Wetter kan man Endivien und
SelZery zum bleichen versetzen und wohl begiessen,
damit sich die Erde um die Wurzeln setze; sollte aber
das Wetter trocken werden, so mus man sie gehö¬
rig begieMn, bis sie sich bewurzelt haben.

Nun könnt ihr etwas von demjenigenLattich oder
Salat versetzen , so im vorigen Monat gesaet wor¬
den , uin die Küche im Herbst damit zu versehen.
Selbiger soll an einen warmen Ort gepflanzet wer¬
den, weil ihm sonst der Frost, der öffters bald im
Ocroder einfällt, schaden könnte. Man mus ihn
auch überdem geyürig begiessen, bis er sich bewur¬
zelt hat.

Zu Ende des Monates, sollt ihr verschiedene Sor¬
ten solcher Saamen aussäen, welche lange im Bo¬
den liegen bleiben, und öffters nicht aufgehen, wenn
man sie im Frühling säet, dergleichen aber sind: der
Körbelsaame, der Saame der Angelica, des Lieb¬
stöckels , der Mcisterwurz, des Löffelkrautes, des
Fenchels, des Smyrnenkrautes , süsser Sesel, klein
Baldrian , und einige andere, welche allezeit besser
bekommen , wenn sie um diese Zahrszeit als wenn
sie im Frühling gesaet werden.

Die Beeten mit Kohl?c. so im vorigen Monat
besäet worden, sollen sorgfältig gejättet werden,und
wenn die Pflanzen sehr dick stehen , soll man etwas
davon ausgehen , und an ein ander Ort versetzen,
damit die übrigen um so viel besser Platz zum wach¬
sen haben.

Schneidet die blühendenReiser der meisten Sor¬
ten gewürzhafter Pflanzen ab , als nämlich des La¬
vendels , Rosmarins, Saturey, Dsopen zc. damit
sie noch vor den Winter neue treiben; doch müst ihr
solches nicht bey trockenem Wetter vornehmen: denn
vielmals verderben die Pflanzen davon , wenn eine
lang anhaltende Trockene einfallt.

Ziehet Zwiebeln , Knoblauchs Rockenbollenund
Schalotten aus, wenn ihre Blatter zu welcken und
abzufallen anfangen, und breitet sie dünne in einen
luftigen Ort, daß sie trockenen, ehe ihr sie dahin le¬
get, wo sie zum Wintergebrauch sollen aufbehalten
werden.

Bey trockenemWetter müst ihr um eueren Sel-
lery die Erde aufhäuffen, wenn er dazu gros genug
ist; nehmet euch aber in Acht daß ihr das Herz der

Pflan-


	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40

